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Werſeburger Kreis Vlatt.
Dienstag den 29. Februar.

Bekanntmachungen.
Control-Verſammlungen.

Zu den diesjährigen Frühjahrs Control Verſammlungen werden
die Reſerviſten Marine Reſerviſten, Mannſchaften der Seewehr J. Claſſe, die auf Reclamation oder als

unbrauchbar entlaſſenen und zur Dispoſttion der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften
nur auf dieſem Wege beordert und haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften dieſelben

a) im Bezirk der 1.
den
den
den
den
den
den
den

Compagnie (Schkeuditz) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72.,
3. April c., Mittags 12 Uhr, in Lützen im Gaſthofe zum rothen Löwen,
3. April Nachmittags 3 Uhr, in Großgörſchen am Denkmale,
A. April Mittags 12 Uhr, in Kleingoddula am Pfliſterſchen Gaſthofe,
A, April c., Nachmittags 3 Uhr, in Kötzſchau am Gaſthofe,

April Vormittags 9 Uhr, in Wallendorf am Gaſthofe,
April Mittags 42 Uhr, in Horburg am Gaſthofe,

5. April ce., Nachmittags 83 Uhr, in Schkeuditz am Bahnhofe,
b) im Bezirk der 2. Compagnie (Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr- Regiments Nr. 72.,

den

den
den
den
den
den
den

bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar zu geſtellen.

S. April c., Vormittags 3 Uhr,
8. April Nachmittags 1 Uhr, in8. April c., Nachmittags A Uhr, in Merſeburg am Thüringer Hofe

G. April Vormittags 9 Uhr, in Beuchlitz am Gaſthofe,
6. April Mittags 72 Uhr, in Dörſtewitz am Gaſthofe,7. April Vormittags 9 Uhr, in Lauchſtädt am Gaſthofe zum Stern,
7. April Mittags 12 Uhr, in Schafſtädt am Rathskeller,

in Frankleben am Gaſthofe,
Merſeburg am Thüringer Hofe für den Land- Bezirk,

für die Stadt,

Den Mannſchaften der Stadt Merſeburg werden außerdem noch Ordres zugehen.
Weißenfels, den 21. Februar 1876.

Das Königliche Van ſwebr Bezirks- Commando.
ündell.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung den betr. Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß
zu bringen.

Merſeburg, den 26. Februar 1876.

Bekanntmachung.
Verkauf eines Hausgrundſtücks. Das Thorhaus im

Sixtithor, ſeither von der Steuerverwaltung benutzt, ſoll zum Abbruch
öffentlich verkauft werden. Wir haben hierzu einen Termin auf den

3. März d. J., Nachmittags 3 Ahr,
anberaumt und erſuchen Kaufliebhaber, ſich zu dieſer Zeit an Ort
und Stelle einzufinden.

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf erfolgt, werden
in dem Termine bekannt gemacht, können auch ſchon vorher in
unſerem Stadtſecretariate eingeſehen werden.

Merſeburg den 26. Februar 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die hieſige Rathskellerwirthſchaft, ingleichen die Nutzung der

Rathswaage ſoll vom 1. Mai 1876 ab auf 6 Jahre unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
den 6. März e., früh 10 Ahr,

in dem Seſſionszimmer des hieſigen Rathhauſes anberaumt, wozu
Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Fremde, nicht gekannte
Lieitanten haben ſich über ihre Führung reſp. über ihre Vermögens-
verhältniſſe im Termine auszuweiſen.

Lauchſtädt den 21. Februar 1876.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die über den Elſterfluß führende Brücke bei Wehlitz iſt wegen

vorgenommenen Reparaturen bis auf Weiteres geſperrt.
Wehlitz, den 26. Februar 1876.

Der Ortsvorſteher Preußer.

Der Königliche Landrath.

Seid lich. Bekanntmachung.
Wir haben die mit einem Anfangs Gehalt von 12 1500

Mark dotirte Stelle eines Secretariats Aſſiſtenten zu beſetzen.
Qualificirte civilverſorgungsberechtigte Bewerber, welche im

Expediren erfahren ſind und womöglich bereits im Communaldienſt
beſchäftigt waren werden aufgefordert, bis zum 10. März e. unter
Vorlegung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs ſich bei uns zu
melden.

Erfurt, den 21. Februar 1876.
Der Magiſtrat.

Als Vorſtandsmitglieder des Conſum Vereins Schafſtädt, ein
getragene Genoſſenſchaft, ſind für das Jahr 1876 gewählt worden

1) der Handarbeiter Friedrich Sauer als Geſchäftsführer,
2) der Handarbeiter Friedrich Vaumann als Stellvertreter,
3) der Handarbeiter Friedrich Nürnberger und Maurer Zil-

helm Kummer als Beiſitzer,
ſämmtlich aus Schafſtädt.

Auf die Anmeldung vom 3. Januar 16. Februar 1876 ein
getragen am 18. Februar 1876.

Merſeburg den 17. Februar 1876.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Eine am 19. November 1875 hier eingetragene Poſt- Anweiſung
auf 246 M. an Lewy in Berlin ſoll angeblich nicht zur Auszahlung
gelangt ſein. Der unbekannte Abſender wolle ſich unter Vorzeigung
des Poſt Einlieferungsſcheins bei Unterzeichnung melden.

Merſeburg, den 26. Februar 1876.
Kaiſerliches Poſtamt.

Grünewald.
30 bis 40 Schock Hafer- und Gerſtenſtroh hat zu verkaufen

G. Runkel in Kötzſchen.

(H. 5847 a.)
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Auction.
Jn der Friedrich ſchen Nachlaßſache allhier ſoll ſämmtlich

vorhandenes Jnventar, darunter 32 Stück noch faſt neue Miſtbeet
fenſter, eine Anzahl verſchiedener Blumentopfgewächſe, mehrere hun
dert Stück Blumentöpfe, veredelte und wilde Roſenſtämme, Haus
und Wirthſchaftsgeräthe und verſchiedene andere Gegenſtände

Aittwoch den 8. d. von Vormittags 9 Ahr ab,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
in Reichsgeld verkauft werden.

Witzſchersdorf, den 28. Februar 1876.

Das Dorfgericht.Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft will ich

Dienstag den 7. März, Vormittags 9 Ahr,
nachſtehende Gegenſtände: 1 Kleiderſchrank, 1 Lade, 1 Tiſch, 2 Bett
ſtellen, 2 Milchregale, Kuchenbleche, Kuchendecken, Milchäſche, Kin
derwagen, Schorbeiſen, Mehlkaſten, 1 hölzerne Egge 1 Backtrog,
Pflaumenhorden, Sautröge, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Decimalwaage,
6 Stück Hühner und dergleichen, gegen gleich baare Zahlung verkaufen.

F. Mahler in Fährendorf.

Maus- Verkauf.
Das in der Margarethenſtraße Nr. 6. belegene Wohnhaus be-

abſichtigt der Beſitzer unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen; zu erfragen Gotthardtsſtraße 45.
z Jch bin geſonnen meine Wieſe in Pretzſcher Flur, 1 Morgen

45 Ruthen enthaltend, zu verkaufen. Käufer wollen fich gefälligſt
an mich wenden.

Kleinlehna, den 25. Februar 1875.
Ferdinand Rudolpf.

Gegchäſts-vericaut.
Ein altes, gut eingeführtes Wäſche- und Weißwaaren-

Geſchäft in beſter Lage der Stadt Halle a/S. iſt unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Reflectanten belieben ihre Anfragen unter D. K. 223. an die
Annoncen Expedition von Haasenstein G Vogler in
Leipzig gelangen zu laſſen. (II. 3861.)

300 CEtr. gute Speiſekartoffeln ſind noch zu verkaufen in der
Karlsſtraße 4.

Ein gutes Arbeitspferd und ein noch ganz neuer Wagen, paſſend
für einen Fleiſcher oder Handelsmann, iſt veränderungshalber billig
zu verkaufen. Auch weiſt Unterzeichneter einen ebenfalls noch ganz
neuen, ſehr ſtarken zweiſpänn. Wirthſchaftswagen nach.

mm

Echt franzöſiſche Haſenkaninchen ſind billig zu verkaufen Ober-
breiteſtraße 3.

Saamen- Verkauf.
Alle Sorten Blumen Gemüſe und Grasſaamen empfiehlt

H. Seidel, Handelsgärtner,
alte Reſſource.

e Donnerstag den. 2. März ſteht
e ein großer Trausport hochtragen-
der und friſchmilchender Kühe und Kalben,
Altenburger Nace, bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger, Viehhändler,
Teichſtraße Nr. 7.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt ſofort zu vermiethen
Marienſtraße Nr. 1. r

Eine Wohnung, beſtehend aus zwei freundlichen Zimmern,
unmöblirt, möglichſt an der Halleſchen Straße gelegen wird von
einem Herrn ſofort zu miethen geſucht. Gefl. Offerten sub N. N.
in der Expedition d Bl.

Wagnerſtraße Nr. 1. iſt die I. Etage (Ausſicht nach der
Gotthardtsſtraße) vom 1. April ab zu vermiethen und zu beziehen.

G. Schaller sen.
Logis-Vermiethung.

Markt Nr. 25. iſt die I. Etage zu vermiethen
und 1. April oder I. Juli zu beziehen.

J. G. Artus.
Eine freundlich möblirte Stube mit Schlafcabinet iſt an einen

Herrn zu vermiethen Gotthardtsſtraße Nr. 4.

neneeeeeeec!w

jz hccc

Annahme zur

Strohhutwäsche.
Neueſte Facons liegen zur Anſicht bereit.

Roßmarkt Nr. 5. Vernhard Brechtel,
Hutma cherMeiſter.O. Wallbergs hin. Schönlirerei

zu Erfurtempfiehlt ſich zur Frühjahrsſaiſon zum Umfärben, Drucken, Waſchen und
Bleichen ſeidener, wollener, halbwollener und baumwollener Stoffein den
modernſten Farben und Muſtern, Jaconet in waſchechten Farben.

Gute Appretur, ſolide Preiſe. Annahme für Merſeburg bei
Frl. L. Gorslar, Dom 7., Eingang grüne Str.

NB. Die Einlieferer der ſeit längerer Zeit liegen gebliebenen
Sachen erſuche ich, ſelbige baldigſt abzuholen, da ſie nicht länger

aufbewahrt werden können. D. O.
Chocolade, Cacao Masee und.

entölten Cacao
von Ph. Suchard in Neufchatel

erhielt friſche Sendung als beſonders preiswerth empfehle

Stücken Chocolade m. Vanille
P. Pfd. I Marh,

dieſelbe iſt dem Preiſe angemeſſen von übertrefflicher Qualität.

Schönbergez, Gotthardtsſtr. 14.
Jeder Haushbaltung iſt zu empfehlen

Die Kartoffelküche.
Entbaltend 275 Kartoffel Kochrecepte.

Von C. Kümicher 9. Apflage, Preis 75 Pfg.Merſeburg be Br. Stolberg

Zur gefälligen Beachtung!
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige daß ich

von heute ab im Laden des Herrn Schloſſermeiſter E. Hartung,
Gotthardtsſtraße Nr. 18, vis à vis dem Hotel zum halben Mond
hier, eine Beſtellungs Annahme von Aufträgen aller Art für mein
Geſchäft, verbunden mit einer Ausſtellung von TV'opſpflanzen,
errichtet habe.

Jch empfehle dieſes Unternehmen einem hochgeehrten Publikum
bei Bedarf zur gefälligen Beachtung, und bitte um recht zahlreiche
Aufträge.

Merſeburg den 24, Februar 1876.
Hochachtungsvoll

Bernh. Schiemtfee,
Kunſt Handelsgärtner.

Topulair-medicin. Werk.

12283.

Dur alle Buchhandlungen, oder gegen Ein
fendung von 10 Briefmarken à 10 Pf direct

von Richter's Verlags- Anſtalt in Leipzig iſt
zu veziehen: „Dr. Airy's Naturbeilmethode“
Preis 1 Marſ Der in dieſem vernhmten

iuuſtr., ca. 500 Seiten ſtarken Buche angege
venen Heilmethode verdanken Tauſende ihre Ge

F ſfundheit. Die zahlreichen darin abgedruckten
r beweiſen, daß ſelbſt ſolche Kranke

noch Hilfe gefunden, die, der Verzweiflung
M nade, rettungslos verloren ſchienen; es ſollte
S daher dies vorzügliche Werk in keiner Fa
M milie fehlen. H. Man verlange und nehme
nur das „Jluftrirte Originalwerk vonRichters Verlags-Auſtalt in Leipzig“,

welche auf Wunſch auch einen Auszug des
ſelben gratis und franco verſendet.

S

Vorräthig ver Friedrich Stollberg.
Einem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend die er

gebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines Vaters, des verſtorbenen
Malers und Lackirers

J. P. Sörensen
wieder aufgenommen habe.

Indem ich bemüht ſein werde, durch Reellität und gute Be
dienung mir das Zutrauen eines hochgeehrten Publikums zu er
werben, bittet um gütige Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll

J. Corfſitz Sörenſen,
Maler und Lackirer.

Meine Wohnung iſt gr. Ritterſtraße 253.
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Die Joh Mannvardeſge
rm uhren- Habrikg m Vlünchenm,gegründet 1826,

bewährter und außerordentlich vereinfachter Conſtruction.
Jn dem Etabliſſement ſind bereits 1250 Uhren angefertigt worden

fertigt und liefert TWharmahren, Uhren für Bahnhöfe, Fabriken und ſonſtige Gebäude von rühmlichſt anerkannt beſt

die in allen Welttheilen Abſatz fanden und erwarb
ſich die Fabrik bisher 14 Preismedaillen, davon aus den deutſchen Staaten ſieben, aus England und Frankreich
ſechs, und auf der Weltausſtellung Wien 1873 die Fortſchritts Medaille, die höchſte Auszeichnung für Thurmuhres-

Poltechnicum Lungensalau,
2

Königl. conc. höhere technieche LehranstaltSpinnerei-Techniker, ſowie für Architekten, Jngenieure und BVautechnikerfür Maſchinen-, Mühlen:,
überhaupt in Verbindung mit Curſen zur Vorbereitung für den einj. Freiwilligendienſt,
Leitung des Herrn Schulrath Looff. An den getrennten Abtheilungen der Hauptſchule unterrichten 12 Fachlehrer den Vorſitz
im Curatorio führt Herr Landrath v. Marſchall. Für das weitere Fortkommen der Abſolventen wird von Seiten der An
ſtalt geſorgt. Trotz der bedeutenden Frequenz iſt der Lebensunterhalt billig.

Proſpect unentgeltlich und freo. durch den DirectorBeginn des Sommerſemeſters am 20. April.
I. 0367.)

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unter
heutigem Tage das

Material-, Droguen- c Farbenwaaren- geſchäft
des Herrn Merm. Reichel, früher L. A. Weddy,
käuflich übernommen habe und bitte mein Unter-
nehmen durch gütiges Wohlwollen zu unterſtützen.

Merſeburg den 10. Februar 3876.
Robert Schenke Markt s.

Die rühmlichſt bekannten S9 X C Sen Bruſt Wonb eStollwerck'ſchen Bruſt Bonbons
aus der Fabrik von Sv eFranz Stollwerck,

g Hoflieferant, Köln Hochſtraße Sauf faſt allen Jnduſtrie- Ausſtellungen bereits prämiirt, ſo wie
auf jüngſter Wiener 1373 durch die Fortſchritts- Medaille ausge
zeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die ihnen ge
bührende, ſtets wachſende Anerkennung als vorzügliches Hausmittel
gegen Huſten Heiſerkeit, Bruſt und Halsbeſchwerden. Pr. Paquet à 50
Rpfg., käuflich in den bekannten Niederlagen. e

e ee e e S e e S c a eGrube Gottesſegen bei Roßbach de bataille.
Den vielen Nachfragen zufolge machen wir hierdurch bekannt,

daß wir nur noch ca. 100,000 Preßſteine vorzüglicher
Waare vorräthig haben. Beſtellungen auf größere Quantitäten
wolle man daher ſchleunigſt einſenden.

Schmädtsdorf.

So ntzum Waſchen und Moderniſiren nehme entgegen und empfehle die
neueſten Facons zur gefälligen Anſicht.

Emma Müller, Dom 4.

Dr. Werner's Wegw zu
Hilfe für alle Kranke

n a.

e

Buchhandlung für n
S e

r J

0 t J 1
Adreſſen von Perſonen denen nachdem ſie vielerlei Mittel nutz-
los angewendet hatten, das Dr. Werner'ſche Heilverfahren
Geſundheit und Wohlbefinden verſchaffte, ſind dem Buche
beigedruckt. Da unſer Buch vielfach nachgeahmt wurde, verlange man
nur, um ſich vor Täuſchung und Geldverluſt zu hüten, die in

G. Pönicke's Schulbuchhandlung in Leivgg 2669
500e

a e e2 7 z Sa 72 27 17 e oS 7o

S

-—8 S o SS zZ. 2 c t c

d r 2 Sv m 7 Die ſoeben erſchienene Nr. 22. enthält
Ein Familienzwiſt. Roman von Ludwig Harder. (Fortſetzung

Deutſche Städte und Bauten. V. Ein Tag in Moritzburg. Skizze von Georg
Hiltl. Mit Originalzeichnung von B. Mannfeld: Jagdſchloß Moritzburg bei
Dresden. Ein Ueberblick und Rückblick auf die Generalſynode des Königreichs
Preußen im Jahre 1875. (Harmloſe Plaudereien eines Mitgliedes). (Schluß).

Am Familientiſche: Ein Attentat wider das Frauenzimmer. Kameradſchaft
im Felde. Mit Origingalzeichnung von C. Hünten.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

und einer Vorſchule unter

Dr. Kirchner.
r 2Zur Frühjahrsbeſtellung

halten wir unſere bewährten Drillmaſchinen, ausgezeichnet durch
Leichtigkeit, Leichtzügigkeit und größte Solidität, beſtens empfohlen.
Unſere Drillmaſchine von 12“ Spurbreite iſt zur Beſchleunigung
der Beſtellung ein überaus ſchätzbares Geräth. Wir empfehlen ferner
unſere anerkannt vorzügliche Düngerſtreumaſchine und machen darauf
aufmerkſam daß wir außerdem bauen: eiſerne Pflüge, eiſerne Glatt-
walzen, Ringelwalzen, Schollenbrecher, Rübendibbelmaſchinen, Rüben-
hackmaſchinen in 3 Syſtemen, Getreidemähmaſchinen, Grasmäh-
maſchinen, Raſen-HandMaſchinen, Heuwender, Schleppharken, Göpel-
dreſchmaſchinen in allen Größen, Dampfdreſchmaſchinen, Locomobilen,
Strohelevatoren und alle Geräthe für die innere Wirthſchaſt, als
Häckſelmaſchinen, Rübenſchneiden Schrotmühlen Oelkuchenbrecher,
Kornreinigungsmaſchinen e.

Jlluſtrirte Cataloge und Preisliſten ſtehen gern zu Dienſten.
Bei Lieferungen unſerer Maſchinen gewähren wir jede billiger-

weiſe zu erlangende Garantie, kommen jedem ausführbarem Wunſche
gern entgegen und geben jedem Bedenken (z. B. bei noch weniger
bekannten Maſchinen) die befriedigendſten Bürgſchaften. Wir haben
den Grundſatz, der Landwirthſchaft nur gute, in der Praxis bewährte
Conſtrurtionen in ſolideſter Ansführung zu liefern und man wird
bei geneigten Verſuchen vder Prüfungen ſich bald überzeugen, daß
wir dieſen Grundſatz mit aller Sachkenntniß und ſtrengſter
Gewiſſenhaftigkeit ausführen.

F. Steder sehen 6 Co.
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen Eiſengießerei,

Bernburg, Anhalt.

Aueschmerzlose Operationen unter Anwendung
von Lachgas. (II. 5159 b.Dr. Holländer, Docent a. d. Universität

Halle a/S. Königstr. Nr. 7.
Wäſche zum Sticken wird noch angenommen und bei billiger

Preisſtellung ſauber gefertigt von
Frau Sachſe, Hälterſtr. Nr. 18.

BannAn die Bewohner Merſeburgs und Umgegend richten wir
wiederum die dringende und ergebene Bitte, mit zu helfen zur Ver
anſtaltung eines Bazars.

Nicht allein zur Abhülfe dringender Noth wünſchen wir dies-
mal reichlichen Ertrag, ſondern auch zur Deckung eines Theils des
Kaufgeldes für ein Haus, das wir als Aſyl für unbeſcholtene
alte Frauen erworben haben.

Möchte die in hieſiger Stadt ſo vielfach in Anſpruch genommene
Mildthätigkeit ſich auch diesmal wie bisher bewähren.

Tag und Ort des Bazars wird noch ſpäter bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 119. Februar 1876.
Der Vorſtand des Frauenvereins.

Zlancke. J. Bohne. A. v. Buggenhagen. C. Crüger. H. Egge-
brecht. A. Gabler. C. Grumbach. Th. Hanewald. M. Haupt. E.
Hildebrandt. J. v. Hülſen. A. Jäger. H. Keferſtein. G. v, Kehler.
M. Kundius. E. Priwe. Th. Reidenitz. A. VRothe. M. Schede. A.
Schraube. E. Solger. M. v. Tiedemann. J. Voigt. M. v. Witzleben.
Leuſchner Conſiſtorialrath. Heineken, Paſtor. Gruner, Paſtor. Preiſing,

Paſtor. Martius Diaconus. Hildebrandt, Diaconus. r
Geſucht wird zum 1. April ein ſtarkes flinkes Dienſtmädchen

für Kinder und häusliche Arbeit. Lohn 40 Thlr. Näheres bei Frl.
Müller Modiſtin am Markt.
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Nim 5Sdale 0es Herrn rnberger

T

on
der 14 jährigen Pianiſtin

Therese Iennes
unter gef. Mitwirkung des Herrn Lehrers Schön.

Programm.
Sonate Es dur Op. 51.. Beethoven.2) „Wenn um den Hollunder“, Lied Brahms.

3) Rondo capriceioshsoo Mendelsſohn.
4) „Murmelndes Lüftchen“, Lied Jenſen.
FEolonaise dur Weber.Die ſtille Waſſerroſe Proch.Ta) Nocturno Fs dur Chypin.Böglein-Etüde r. Henſelt.8) Die Gajzelle Kullak.Concertflügel von Bechſtein.

Karten zu 1 Und für Schüler zu 50 Pf. ſind vorher bei
Herrn F. Stollberg zu haben. Kaſſenpr. 1 25 Pf. reſp. 75 Pf.

aStolze' ſche Stenographie.
Um mehrfachen Wünſchen zu entſprechen, wird der Vorſteher

unſeres Vereins 2 neue Lehreurſe, einen für Damen und
einen dergl. für Herren, in der Stolze'ſchen Stenographie er-
vffnen. Erſterer nimmt ſeinen Anfang Donnerstag am 2.
März, Letzterer beginnt am G. deſſ. M., Abends S Uhr.

Meldungen hierzu werden angenommen Nußbaum Allee, im
Richterſchen Hauſe, I. Etage und beim Herrn Kaufmann Wieſe.
Die Bedingungen ſind an den Meldeſtellen einzuſehen. Jeder Curſus
erfordert 12 13 Unterrichtsſtunden. Nach Beendigung deſſelben
wird jedem Betheiligten unentgeltlich durch den unterzeichneten
Verein günſtige Gelegenheit zur practiſchen Ausbildung geboten.

Bei der immer mehr zunehmenden vorurtheitsfreien Erkenntniß
und Würdigung der Sache durch das gebildete Publikum wird es
wohl kaum noch eines beſonderen Hinweiſes auf den Werth der
Stenographie bedürfen.

Nur ſei erwähnt, daß dieſe Schrift nicht, wie dies häufig an
genommen wird, eine lediglich zum Nachſchreiben von Debatten und
Vorträgen beſtimmte Schnellſchrift iſt, ſondern hauptſächlich auch
eine Schrift, welche der Damenwelt, dem Geſchäftsmanne, den Be-
hörden dem Militair, dem Gelehrten, dem Schüler c. eine leicht
erlernbare, zuverläſſige, kurze und darum Zeit erſparende, die Cur-
rent- und Curſivſchrift aber vollſtändig erſetzende Mittheilungsform
bietet und wegen ihrer ſprach wiſſenſchaftlichen Grundlagen ein
ſchätzbares Bildungsmittel an die Hand giebt.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein.

Allgemeiner Turn-Verein.
Dienstag den 29. Februar Abends 8 Uhr

Generalverſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen iſt nothwendig.

e Der Vorſtand.Die Haupt Agentur einer ſoliden deutſchen Hagel-
und Vieh-Verſicherungs- Geſellſchaft iſt zu vergeben.

Offerten sub H. 472. befördern Haasenstein

Vosler, Halle a. 5160b.Hagelverſicherungs Agentur
von einer alten bewährten Gegenſeitigkeitsanſtalt iſt zu vergeben.
Bewerbungen mit Angabe von Referenzen ſind zu richten unter F.
L. 274. an Haasenstein Vogler in Leipzig. [H. 3944

VPoriwälirendl
ſucht untenſtehende als ſehr ſolide bekannte Bank

thätige Agenten
unter den günſtigen Bedingungen auf dem Lande, ſowie in den
Städten.

Adreſſe: General Direction der ſächſiſchen Vieh-Ver-
ſicherungs Vank in Dresden.

Ein Lehrling kann unter günſtigen Bedingungen
bei mir in die Lehre treten.
e Stewioh, Gelbgießermſtr.

Zwei Knaben welche die hieſigen Schulen beſuchen finden von
Oſtern ab in einer Beamtenfamilie gute und billige Penſion zu
fragen in der Expedition d BlEin mit guten Zeugniſſen verſehenes anſtändiges Mädchen für
Küche und Hausarbeit kann ſich zum 1. April melden in der Curie
Dom 13., parterre rechts.

r pr ne,Heſucht.
Ein älteres Mädchen oder Frau zum Warten eines Kindes für [26.

D

die Stunden von 1 bis 7 Uhr Nachmittags Oberaltenburg 10..
1 Treppe.Ein junges Mädchen vom Lande aus achtbarer Familie, im
Schneidern und auch im Maſchinen Weißnähen gut bewandert, ſucht
eine Stelle als Stubenmädchen nähere Auskunft ertheilt J. Lühr,
eigrube

kl. gelber Hund mit gelbem Halsband iſt zugelaufen; gegen
Erſtattung der Koſten ab;zubolen Roßmarkt o.
Ein halber Ctr. Kartoffeln iſt gefunden gegen Erſtattung der
Jnſertionsgebübren abzuholen Wagnerſtraße 2.

Sonnabend den 26. d. M. iſt auf dem Hausflur
der Frau Leißring, Oberburgſtr. A., von einem
armen Dienſtmädchen ein Packet mit Bettzeug liegen
geblieben. Um Rückgabe auf dem Polizei -Vürean
wird dringend ge beten.

Sonnabend den 26. d M. wurde mir vom Vor-
ſaal (1 Treppe) im Bahnhofsgebäude ein grün- und
ſchwarzearrirter Teppich geſtohlen, 3 Meter breit
und i Meter lang. 3 Mark Belohnung ſichere
ich demjenigen zu, der mir über den Verbleib deſſelben
Nachricht geben kann. A. Rudolph.

Verloren wurde am Donnerstag Abend eine Pferdedecke; der
ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe gegen Belohnung in der Riſch-
mühle beim Fuhrmann Albrecht abzugeben.

30 Mark Belohnung.
Die Abdeckereigerechtigkeit ſteht uns nach wie vor in folgenden

Orten zu:
Dehlitz, Löſau, Pörſten, Rippach, Goſtau, Groß und Kleingöhren,
Stößwitz, Theſau und Bothfeld.

So lange die Ablöſung dieſer Berechtigung nicht erfolgt iſt,
ſind die Anmeldungen allen todten Viehes ſtets bei uns zu bewirken,
und zwar in Beuditz bei Weißenfels Nr. 864. beim Bahnwärter
Herrn Winter.

Wir ſichern Jedem obige Belohnung zu, welcher uns Zuwider
handelnde ſo anzeigt, daß wir ſie gerichtlich belangen können.

Die Beck'ſchen Erben,
Beſitzer der Abdeckereigerechtigkeit des Amtes Dehlitz.

Dank.
Für die unendlichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei der

Beerdigung unſeres guten braven Mannes und Vaters Allen unſern
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 26. Februar 1876.
Auguſte Mohr und Kinder.

Getröſtet durch die allgemeine Theilnahme, welche meiner zu
früh dahin geſchiedenen Tochter bei der Beerdigung erwieſen, fühle
mich gedrungen, der Jugend zu Runſtädt, ſowie dem Herrn Paſtor
Schaufuß meinen aufrichtigſten Dank zu ſagen.

Runſtädt, im Februar 1876.
Bitip. Fransnik geb. Wo

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 21 bis 27. Februar 1876

Eheſchließungen: der Unterofſizier im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. K. A
E. Dietrich Unteraltenburg 26. und H. J. M, Hoffmann, Unteraltenburg 16.;
der Kaufmann T. Nitſche aus Halle a/S. und Cl. P. Koven, vor dem Gotthardts
thor 1. der Schuhmachermeiſter K. F. Warnicke, Wittwer aus Kötzſchen und ver-
wittwete Handelsmann Stephan E. L. geb. Weiſe Vorwerk 19.

Geboren: dem Schloſſermeiſter H. Gärtner eine T., gr. Ritterſtr. 25.
dem Schneidermeiſter K. L. Th. Müller eine T., Vorwerk 5.; ein außerehel. S.
eine außerehel. Tochter; dem Chauſſeearbeiter Fr. G. Dietzſch eine T., Chauſſee-
haus Halleſche Str. dem Maurer Chr. Fr. Mitternacht eine T., Oberaltenburg
20.; dem Müller Fr. H. Funke ein S., Vorwerk 11.; dem Metalldreher G. F.
Eilze eine T., NußbaumAllee 6.; dem Seconde- Lieutenant im Thür. Huſ. Reg.
Nr. 12. L. Freiherr von Hagke Zwillinge, ein Sohn und eine Tochter., Neumarkts-
thor 2. dem Königl. Reg. Rath H. Heiſe in Hannover eine T., Brauhausſtr. 1.;
dem Handarbeiter E. Henckel eine T., Unteraltenburg 1.; dem Unteroffizier im
Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. K. E. H. Dietrich ein S., Unteraltenburg 17.

Geſtorben: der Königl. Reg. Diätar Robert Karl Bittner, 38 J. 9 M.,
Lungenlähmung, Oberburgſtraße 11.; der Fleiſchermeiſter Karl Heinrich Leonhardt
Mohr 48 J. 10 M., Auszehrung, Breiteſtr, 10.; der Papiermacher Engelbert
Gratzel aus Gegenbach im Königreich Baiern, 30 J. 11 M., Schwindſucht, im
ſtädtiſchen Krankenhauſe des Glaſermeiſters Weber T., Wilhelmine Anna, 4 M.
7 T., Krämpfe, Sixtiberg 10. ein außerehel. S., 7 Tage, Krämpfe.

Kirchen Nachrichten von Beerſeburg.
Dom. Beerdigt: den 23. Febr. der Königl. Reg. Diätar Bittner.
Mittwoch den 1. März, Abends 6 Uhr, Vortrag über Kirchen

geſchichte im Saale des Domgymnaſiums. (Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.)
Stadt. Getauft: Emil Richard, Sohn des Metalldrehers Polſter.

Beerdigt: den 25. Febr. der Bürger und Fleiſchermeiſter L. Mohr; den 27.
die einzige Tochter des Glaſers Weber; den 29. ein außerehel. Sohn.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Paſſions Gottesdienſt. Herr
Paſtor Heineken.

Neumarkt. Pacat.
Altenburg. Getauft: der Sohn des Lohgerbers Vogel.

Dem anonymen Einſender des Gedichts zur Nach-
richt, daß die Aufnahme deſſelben nur nach perſön
licher Nennung ſeines Namens in der Expedition
d. Bl. ſtattſinden kann.
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Schwurgericht zu NRaumburg.
Mittwoch, den 23. Februar 1876.

Zweite Sache.
Es erſchien der Handelsmann Friedrich Augnſt Albrecht aus Raßnitz

unter der Anklage:
a) im Juli 1875 bewegliche Vermögensgegenſtände (Schnittwaren) gegen Feuers-

gefahr wiſſentlich zu einem höheren als dem gemeinen Werthe verfichert,
b) am 9. October 1875 in betrügeriſcher Abſicht gegen Feuersgefahr verſicherte

Sachen in Brand geſetzt und ſich dadurch des durch S. 20. des Geſetzes vom
8. Mai 1857 vorgeſehenen Vergehens und des durch F. 265. des Str. G.
B. vorgeſehenen Verbrechens ſchuldig gemacht zu haben.

Das in der Anklageſchrift Enthaltene läßt ſich in Verbindung mit dem durch
die heutige Beweisaufnahme der 9 vorgeladenen Zeugen gewonnenen Reſultate in
Nachfolgendem zuſammenfaſſen:

Der Mühlenbeſitzer Bunge zu Raßnitz hatte das ihm zugehörige Hausgrund-
ſtück Nr. 60. (dem von ihm ſelbſt bewohnten Mühlengrundſtück gegenüber liegend)
vermiethet an die Langhammerſchen Eheleute, die Koppe und den Angeklagten,
letzterer hatte im oberen Stock des Hauſes eine mit zwei Fenſtern nach der Hof-
ſeite und ein Fenſter nach der Dorfſtraße verſehene Stube und eine daran ſtoßende
Kammer ſeit etwa Mitte Mai 1875 inne. Am Abend des 9. October um 6
Uhr bemerkte der Mühlenbeſitzer Bunge in dieſer Albrechtſchen Wohnung einen ſo
hellen Schein daß er erſchrocken hinübereilte. Bereits auf der Treppe kam ihm
ein brandiger Geruch entgegen und konnte es ihm nicht mehr zweifelhaft ſein, daß
es in der Albrechtſchen Wohnung brenne. Er trat deshalb das untere Fach der
verſchloſſenen Thür ein. Durch die entſtandene Oeffnung kam ein ſo dicker Qualm,
daß er zurückweichen mußte überdies war es ihm noch nicht möglich, durch die
Oeffnung in das Jnnere des Zimmers zu gelangen, er ging deshalb in die
Mühle zurück und hieß ſeinen Leuten, von der Dorſſtraße aus durch das Fenſter
einzuſteigen. Jnzwiſchen war aber auch der Korbmacher Langhammer mit Waſſer
und einer Axt hinzugekommen, er ſprengte die Thür und ſah nachdem ſich der
Rauch etwas verzogen hatte daß der Heerd des Feuers in der Ecke zwiſchen dem
Fenſter nach der Dorfſtraße zu und dem Eingange zur Kammer ſich befand. Dort
lag ein Haufen von Schnittwaaren und einigen Kleidungsſtücken, welche ange
brannt waren und glimmten, theilweiſe aber auch hell brannten und zwar ſchlug
die Flamme eigenthümlicher Weiſe mehr von unten des Haufens hervor. Nach
dem unterdeß die Bungeſchen Leute durch's Fenſter eingeſtiegen, gelang es bald,
das Feuer zu erſticken. Es fanden ſich außer den durch den Brand beſchädigten
Schnittwaren zwei Dielen angebrannt und in denſelben zwei Löcher. Der herbei-
gerufene Ortsrichter Müller überließ die Waaren dem ſein volles Vertrauen be
ſitzenden Langhammer, um zu verhüten, daß bis zur geſchehenen gerichtlichen
Unterſuchung Unberufene in das Zimmer gelangten.

Wie ſich ſofort bei dem am Thatorte Anweſenden die Ueberzeugung geltend
machte, ſo ergab auch die Vorunterſuchung des Näheren, daß der Handelsmann
Albrecht ſelbſt trotz ſeines Leugnens den Brand in betrügeriſcher Abſicht angeſtiftet
haben mochte da er zuvor ſeine Waaren weit über den Werth hinaus verſichert
hatte. Das Renommeé des Angeklagten anlangend, ſo ſagt der Gensdarm Klee
maun zu Schkeuditz daß es nicht das beſte ſei. Die Prolongirung der Ver-
ſicherung (Angekl. war bereits früher verſichert) war geſchehen ohne daß der Agent
Rittmeiſter, noch auch der Amtsvorſteher ſich von dem Vorhandenſein einer ſo be
deutenden, den Verſicherungsbetrag repräſentirenden Waarenmenge überzeugt hatten.
Erſt ſpäter auf eingezogene Erkundigungen zog der Amtsvorſteher brieflich gegen
über der Hauptagentur in Halle ſeine auf dem die Verſicherung gutheißenden
Scheine befindliche Unterſchrift zurück.

Daß Albrecht in ſeine Wohnung in Raßnitz nach ſeinem Einzug niemals
neue Waaren zugebracht, bezeugt die ihm aufwartende Langhammer, als auch der
Umſtand daß er ſich in ſteter Geldverlegenheit befand, alſo neue Anſchaffungen
nicht gut mehr machen konnte und daß die zur Zeit des Brandes vorhandenen
Waaren nach Schätzung des Sachverſtändigen nur einen Werth von 160 Mark
hatten. Da nun Albrecht von ſeinen Gläubigern gedrängt wurde und er ſelbſt

26. Februar 1876 war pro Stück:

den Werth ſeiner Waaren kennen mußte, ſo iſt anzunehmen daß er bereits bei
Abſchluß des Verſicherungsvertrages die Abſicht gehabt die Sachen in Brand zu
ſtecken und den durch die Ueberverſicherung erzielten Gewinn ſich zuzueignen.

An dem Abende des Brandes war Albrecht nur einige Minuten in ſeinem
Zimmer geweſen hatte der Langhammer, die ihm ſeine Wäſche hatte bringen
wollen nicht, wie ſonſt überhaupt nie geſtattet, daſſelbe zu betreten und hatte ſich
bald eilig mit einem Pack entfernt, nachdem er die Thür wie immer verſchloſſen
und den Schlüſſel zu ſich geſteckt. Eine Viertelſtunde danach war der Brand ent-
deckt worden. Daß der Brand vorſätzlich angeſtiftet, beweiſt der Umſtand daß
es zu gleicher Zeit an zwei verſchiedenen Stellen an der Eingangsthür und an
der Seite nach der Dorfſtraße zu brannte. Hinterm Ofen fand ſich weiter eine
Flaſche, die Solaröl oder Petroleum enthielt. Da Albrecht nie eine Lampe,
alſo auch nie Solaröl gebraucht, ſo mußte es nahe liegen, daß er die Sachen an
den zwei Stellen damit getränkt und dann angezündet hatte. Eine anderweite
Entſtehungsurſache des Brandes muß ebenſo als ausgeſchloſſen gelten, da im
Ofen nicht gebrannt worden Angekl. auch ſelbſt ſagt, nicht geraucht zu haben.

Dem Allen gegenüber leugnet Angekl. dennoch hartnäckig. Er ſucht die Sache
ſo darzuſtellen, als könne er beſtohlen worden und um den Verdacht abzulenken,
der Brand von dem Dieb veranlaßt worden ſein. Zu dem Behufe behauptet er,
in einem Buche (der Kreisordnung) habe er 200 Thlr. in Papier liegen gehabt,
womit er ſeinen Verpflichtungen hätte nachkommen wollen. Dieſe ſeien doch auch
nicht mehr vorgefunden worden. Abgeſehen von dem Unwahrſcheinlichen dieſer
Angaben abgeſehen auch von der Thatſache, daß kein ſolches Buch mit Geld
vorgefunden wurde ſieht man das Beſtreben des Angekl., möglichſt den Verdacht
von ſich auf Andere zu wälzen. Die, den er dann zuerſt treffen mußte, die Lang-
hammerſchen Eheleute, ſtehen jedoch in jeder Weiſe unbeſcholten da, und hatten
ſowohl wie die Koppe zur Zeit des Brandes das Haus nicht betreten.

Die Staatsanwaltſchaft verweiſt in ihrem hierauf folgenden Plaidoyer auf
die vorliegenden Verdachtsmomente und meint, daß, wenn ſelbſt die Schätzungen
der Waaren verdoppelt würden die Summe doch noch micht annähernd reichen
würde um eine Verſicherung mit 2160 Mark zu rechtfertigen. Es liege vorſätz
liche Brandſtiftung vor, eine fahrläſſige müſſe ausgeſchloſſen werden, da Angekl.
dieſelbe ſelbſt beſtreitet. Weiter beleuchtet die Staatsanwaltſchaft die näheren
Umſtände ſeines Kommens, Aufenthaltes und Gehens. Hier bewahrheitete ſich
wieder einmal das alte deutſche Sprüchwort: „Der Krug geht ſo lange zu Waſſer,
bis er bricht!“ Der Angekl. habe es bisher mit Meiſterſchaft verſtanden, ſich
bei anderen Vergehen der ſtrafenden Gerechtigkeit zu entziehen, ſie erfaſſe ihn nun
endlich hier. Zum Schluß meint ſie, getroſt die Bejahung der Schuldfrage den
Geſchworenen überlaſſen zu können, ohne nur weitere Worte verlieren zu brauchen.

Die Vertheidigung wendet ſich zunächſt gegen die Anklage der Ueberverſiche
rung. Es ſei dies nur immer von Zeugen behauptet die das nicht verſtänden.
Wenn der Staatsanwalt den Werth der Waaren ſelbſt verdoppele, um zu be-
weiſen daß Ueberverſicherung dann immer noch vorliege, ſo ſage ſie dagegen,

S er. onnten
irren können. Bei einem Handelsmanne ſei es ſchwer, den ſteten Werth eines
Waarenlagers anzugeben. Jn keiner Weiſe ſei eine Ueberverſicherung nachgewieſen
worden und müßte durch die Geſchworenen dieſe Frage verneint werden. Wenn
nun aber keine Ueberverſicherung vorhanden, dann ſei auch der Brandſtiftung
ſeitens des Angeklagten der Boden entzogen da dieſer ſich doch nicht ſelbſt ſchaden
werde. Man habe nur Jndicienbeweiſe erbracht, in zweifelhaften Fällen gelte
aber der alte Rechtsſatz, möglichſt zu Gunſten des Angeklagten zu entſcheiden,
ſie (die Vertheidigung) bäte, dieſem Rechtsſatze zu huldigen. Den Fall aber
geſetzt, Angeklagter habe den Brand wirklich angeſtiftet, ſo trage die That die
Strafe in ſich, als er eine Entſchädigung für die verdorbenen Waaren ſich dadurch
verſcherzt habe; in dieſem Falle würde er mit einer Gefängnißſtrafe genug be
ſtraft ſein. Schließlich beantragt Vertheidigung mildernde Umſtände dem An
geklagten zuzubilligen.

Die Frageſtellung, ob ſchuldig der Ueberverſicherung, wird nach dem Reſumé
des Präſidenten von den Geſchworenen verneint, die vorſätzliche Brandſtiftun
bejaht, dagegen die mildernden Umſtände abgelehnt. Demgemäß wird Angekl.
von dem Vergehen der Ueberverſicherung freigeſprochen, wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung aber zu 4 Jahren Zuchthaus, 4 Jahr Ehrverluſt und 300 Mark Geld
buße ev. noch 2 Monaten Zuchthaus verurtheilt.

Donnerstag den 22. Februar 1876.
Die Vertheidigung der beiden erſten Angeklagten führte Rechtsanwalt

Wölfel aus Merſeburg, der zwei letzten Juſtizrath Götz aus Naumburg.
Zur Verhandlung gelangte in 15ſtündiger Sitzung (ſie endete früh 2 Uhr)

nur eine gegen 4 Perſonen gerichtete Sache und zwar waren angeklagt:
der frühere Dampfmühlenbeſitzer Chriſtian Wilhelm Trumpf, im
ſage Drs zu Teuchern als Kaufmann, welcher ſeine Zahlungen einge
tellt hat,

a) Vermögensſtücke verheimlicht und bei Seite geſchafft zu haben und
zwar in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen,

b) Handlungsbücher, deren Führung ihm geſetzlich oblag, ſo unordentlich
e zu haben, daß ſie keine Ueberſicht des Vermögensſtandes ge
währen,

e) es unterlaſſen zu haben, die Bilanz ſeines Vermögens in die geſetzlich
vorgeſchriebene Zeit zu ziehen und

d) nach erfolgter Zahlungseinſtellung einzelne Gläubiger zum Nachtheile
der übrigen begünſtigt zu haben

2) der Windmühlenbeſitzer Hermann Seifarth, im April 1875 zu Teuchern,
a) dem Dampfmühlenbeſitzer Chriſtian Wilhelm Trumpf zur Begehung

des unter 1 a. bezeichneten Verbrechens durch That wiſſentlich Hülfe
geleiſtet zu haben und

b) nach erlangter Kenntniß von der Zahlungseinſtellung des Dampf-
mühlenbeſitzers Trumpf als deſſen Gläubiger zu ſeiner eigenen Be
günſtigung und zum Nachtheile der übrigen Gläubiger einen beſon-
deren Vertrag mit dem Gemeinſchuldner eingegangen zu ſein,

3) der Steinſetzermeiſter Auguſt Trumpf aus Cönnern und
4) der Bildhauermeiſter Carl Schumann aus Zeitz, im Jahre 1875 zu

Teuchern nach erlangter Kenntniß der Zahlungseinſtellung des Dampf-
mühlenbeſitzers Trumpf als Gläubiger deſſelben zu ihrer eigenen Begünſti-
gung und zum Nachtheile der obigen Gläubiger einen beſonderen Vertrag
mit dem Gemeinſchuldner eingegangen zu ſein

und ſich dadurch der durch die 88. 281 283 283 reſp. 49. des Str. G. B.
und der g8. 308. reſp. 309. der Concursordnung vorgeſehenen Verbrechen und
Vergehen ſchuldig gemacht zu haben.

W. Trumpf iſt betreffs der Anklagepunkte b. und e. geſtändig, beſtreitet
aber jedwede Schuld betreffs der anderen Punkte, die übrigen Angeklagten be
trachten ſich durchweg für nicht ſchuldig. Das in der Anklageſchrift Geſagte ſo
wohl, als das durch die eidlichen Ausſagen der vorgeladenen Zeugen in der Ver
handlung gewonnene Reſultat faſſen wir in Folgendem zuſammen

Unterm 6. April 1875 zeigte der Dampfmühlenbefitzer Chriſtian Trumpf zu
Teuchern brieflich ſeinen Gläubigern ſeine Jnſolvenz an, und lud ſie zu einer Be
ſprechung und Beſchlußfaſſung auf den 8. April in ſeine Wohnung ein.

Die Beſprechung verlief jedoch reſultatlos und da Trumpf überdies bald
darauf unter verdächtigen Umſtänden Teuchern verließ, ſo wurde er am 10. April
1875 Seitens mehrerer Gläubiger (darunter Getreidehändler Seydel aus Naum
burg) bei der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Naumburg wegen betrügeriſchen
Bankerutts denuncirt.

Am 12. April wurde Trumpf in Merſeburg ermittelt und feſtgenommen.
Durch Beſchluß des Königl. Kreisgerichts Zeitz vom 13. April 1875 wurde dann
der kaufmänniſche Concurs über ſein Vermögen eröffnet, der Tag der Zahlungs
einſtellung auf den 6. April feſtgeſetzt und zugleich im Jntereſſe der Sicherſtellung
der Maſſe die Verhaftung des Cridars beſchloſſen. Nach den Ergebniſſen des
Concursprozeſſes ſtellte ſich dabei eine Activmaſſe von 7687,21 Mark gegenüber
einer Paſſivmaſſe von 37679,79 Mark heraus ſo daß ein Deficit von 29992,58
Mark vorliegt

Der Maſſenverwalter deutete in ſeinem Berichte an, daß dabei allerdings noch
gar nicht feſtgeſtellt ſei, ob nicht unter den Activis verſchiedene fehlen und ob
nicht unter den Paſſivis ſich verſchiedene fingirte befinden. Durch ungünſtige
Conjunctur, Steigen der Koſtenpreiſe und Arbeitslöhne ließ ſich das Manco ent-
ſchieden nicht erklären.Trumpf, der die Müllerprofeſſion erlernt und Wingere Zeit als Knappe in

Arbeit geſtanden hatte, hatte im Jahre 1870 oder 1871 eine Tochter des Wind-
mühlenbeſitzers Schubert in Teuchern geheirathet. Letzterer hatte in der Nähe des
Bahnhofs eine Dampfmühle übrigens in beſchränkten Verhältniſſen bauen
laſſen und verkaufte dieſe 1873 an die Ehefrau Trumpf ſeine Tochter für
9000 Thaler (27,000 Mark), welches Kaufgeld indeß bis auf 200 Thaler (600 M.)
durch Uebernahme von Hypotheken und andern Schulden für belegt angenommen
wurde. Nunmehr wirthſchaftete Trumpf, der für ſeine eigene Perſon
ein irgendwie bedeutendes Anlagekapital nicht beſeſſen zu haben ſcheint,
ſelbſtſtändig auf dieſer Dampfmühle. Dabei betrieb er nicht blos Lohnmüllerei,
indem er gegen Vergütung aus fremdem Getreide Mehl herſtellte, ſondern er
kaufte auch ſeinerſeits Getreide und verkaufte das daraus gewonnene Mehl.
Daneben ließ er auch Brode backen nnd verkaufte dieſelben in der Umgegend in
den Jahren 1874 und 1875 hatte er außerdem die Brodliefernng an die Correc-
tionsanſtalt Zeitz in Entrepriſe genommen. Der Geſchäftsumfang Trumpfs war hier
nach ein keineswegs unbedeutender. Er bezog aus den verſchiedenſten Orten
Weißenfels Halle, Leipzig, Naumburg, Merſeburg Getreide und zwar in
beträchtlichen Qantitäten und trat von vornherein mit ſeinen Lieferanten in
Wechſelverkehr.

Jn das Handelsregiſter hatte er ſich nicht eintragen laſſen. Jm Januar
1875 war Trumpf nicht mehr im Stande, aus ſeinem Baarvermögen die lau-
fenden Wechſel zu decken. Er ſah ſich genöthigt, größere aufgekaufte Poſten Ge
treide zu verkaufen und aus dem Erlöſe ſeine Wechſelgläubiger zu befriedigen
Schon damals wäre es an der Zeit geweſen, ſeine Jnſolvenz anzuzeigen und
ſeine Gläubiger zuſammen zu berufen. Trumpf that dies nicht, ſetzte vielmehr
ſein Geſchäft fort und ließ ſich in neue, ganz bedeutende Wechſelengagements ein.

Zeugen bei ihrer Schät na a ch um 500 Thale gaben



S

S P4 v en ear 5aä,gegen Wechſel 10429,90 Mark. Die Wechſel ſind alle im AprilWliig geweſen waren alſo erſt im Januar oder Februar ausgeſtellt.

In der zweiten Hälfte März 1875 beginnen nun diejenigen Operationen
Trumpfs, die darauf abzielen, unter Benachtheiligung ſeiner Gläubiger möglichſt
große Baarbeſtände ſich zu verſchaffen und ſo für ſpätere Zeiten nach Beendigung
des Concurſes oder, wie Trumpf gehofft zu haben ſcheint, nach Abſchluß eines
Accordes mit ſeinen Gläubigern, einen Fonds zu gewinnen mit dem er wieder
anfangen könne. Dieſes Beſtreben Trumpfs offenbarte ſich zunächſt in den maſſen-
haften Beſtellungen von Getreide zu dieſer Zeit, die weit über ſeinen wirklichen
Bedarf hinausgingen. Etwa vom Palmſonntag, den 21. März 1875, ab kamen
ziemlich täglich ganz ungewöhnlich große Sendungen Getreide an ſeine Adreſſe an,
die theils ſofort, ohne in die Mühle zu kommen auf der Bahn umgeladen und
weiter befördert wurden theils von der Eiſenbahnſtation direct in die Windmühle
ſeines Schwagers Seifarth geſchafft, theils von der Dampfmühle aus zu den
Bäckern auf dem Lande Theißen Deuben u. ſ. w. gefahren wurden mochte eine
Beſtellung vorhergegangen ſein oder nicht, wie dies z. B. bei dem Bäcker Wenzel
in Deuben der Fall war. Dieſer haſtige Ankauf und Verkauf von Getreide (nach
einer von der Güterexpedition der Thüringiſchen Bahnſtation Teuchern gegebenen
Zuſammenſtellung hat Trumpf in den erſten drei Monaten 1875 per Bahn
1246 Sack Roggen, 297 Sack Weizen und 202 Sack Hafer bezogen) war nicht
mehr der ordnungsmäßige bisherige Geſchäftsbetrieb ſondern weſentlich ein Mittel,
ſich baar Geld zu verſchaffen zur ſpätern Fortſetzung des Geſchäfts nach überſtan-
dener Kriſis. Allein Trumpf ging noch weiter. Nach den ſtattgehabten Ermitte
ungen iſt anzunehmen, daß ſeine Abſicht dahin ging, Alles, was er oder ſeine
Ehefrau beſaß, zu veräußern bezw. bei Seite zu ſchaffen und ſeinen Gläubigern
das leere Nachſehen zu bereiten.

Zu dieſem Zwecke trat er in Unterhandlungen mit dem Mühlenbauer Heude-
rich wegen Verkaufs der Dampfmühle. Heuderich, der die letztere gebaut hatte,
hatte aus dieſem Mühlenbau noch 6370 Mark von Schubert zu fordern. Dieſe
Schuld die indeß im Grundbuche nicht verzeichnet war, hatte die Ehefrau Trumpf
beim Kaufe von ihrem Vater mit übernommen.

Am 4. April 1875 erſchien nun der frühere Mühlenbeſitzer, jetzige Auszügler
Schubert und der Bildhauer Schumann aus Zeitz in der Wohnung des Heuderich
und machten dieſem die erſte Berkaufsofferte. Heuderich wollte ſich auf einen
Kauf der Dampfmühle nicht einlaſſen. Erſt am 7. April 1875 wurde er in
Teuchern dadurch zum Kaufabſchluſſe genöthigt, daß der Bruder des Trumpf,
Steinhauermeiſter Auguſt Trumpf aus Cönnern erklärte, er würde ſofort ſeine
Forderung von 12000 Mark hypothekariſch auf die Mühle eintragen laſſen, wenn
der Verkauf nicht zu Stande käme, in welchem Falle dann Heuderich leer aus
gehen mußte. Der Kaufpreis der Mühle wurde auf 36,858 Mark feſtgeſetzt;
außerdem ſollte Heuderich, nach einer mündlichen Vereinbarung die Getreide
vorräthe, d. h. ſoweit ſolche in der Mühle noch vorhanden waren für 1800 M.
übernehmen daß es hierbei darauf abgeſehen war, die bagaren Mittel auf die
Seite zu ſchaffen, erhellt daraus daß Trumpf noch nach ſeiner Flucht aus Teu
chern den Heuderich brieflich aufforderte, die 1800 Mark an ſeine Adreſſe nach
Merſeburg zu ſenden. Jn der Mühle aber war bei Weitem auch nicht mehr das
zuſammengekaufte Getreide, denn Trumpf hatte inzwiſchen und zwar am 5., 6.
und 7. April 1875, alſo vor dem Verkaufe der Mühle, große Quantitäten Ge-
treide, außerdem Kartoffeln Acker Wirthſchaftsgeräthe, ebenſo Hausgeräthe,
Betten, 2 Schweine, 1 Ziege mit 2 Jungen u. ſ. w. zu ſeinem in der Nähe
wohnenden Schwager Seiferth ſchaffen laſſen, und ſo dieſe Gegenſtände ſeinen
Gläubigern zu entziehen daß es die Abſicht Trumpfs geweſen dieſe Sachen vor
ſeinen Gläubigern zu verbergen geht daraus hervor, daß dieſelben auf ſein Ge-
heiß in der Dämmerung entweder des Abends oder des Morgens ganz früh weg
gefahren werden mußten. Am 6. April 1875 wurde der Knecht Pilz ſchon um

3 Uhr Morgens geweckt und mußte auf Anweiſung des Trumpf die Fuhren
beginnen ſogar ohne erſt die Pferde zu füttern.

Am folgenden Tage kam Trumpf zu Pilz in den Stall und ſagte zu ihm:
„Laß die Pferde nur freſſen was ſie wollen heute wird die Mühle verkauft
und Du mußt mich dazu nach Zeitz fahren und gieb mir die Hand darauf,
daß Du nichts davon ſagſt, was hier geſchehen iſt, und wenn Du einen Dienſt
brauchſt, wirſt Du ihn bei meinem Bruder finden.“

Nachdem Trumpf ſich ſomit ſeiner ſämmtlichen Sachen entäußerte bezw. die
ſelben bei Seite gebracht hatte, theilte er, wie bereits oben erwähnt, ſeinen
Gläubigern ſeine Zahlungsunfähigkeit mit und lud ſie zu einer Conferenz ein,
bei der er 15 mit dem Bemerken bot, daß, wenn die Gläubiger darauf nicht
eingehen wollten, er nächſten Tages fort ſein würde.

Die Durchſicht der Bücher erregte indeß bei den Gläubigern den Verdacht,
daß nicht Alles mit rechten Dingen zugehe und die Conferenz verlief reſultatlos.
Jn der That ſind auch betr. der Buchführung die erheblichſten Bedenken gerecht
fertigt.

Obwohl nämlich Trumpf nach der Art und dem Umfange ſeines Geſchäfts
unzweifelhaft als ein ſolcher Kaufmann anzuſehen war, dem geſetzlich die Buch
führung und jährliche Ziehung der Bilanz oblag, ſo war doch anfänglich bei Trumpf
von einer wirklichen Buchführung überhaupt auch gar nicht die Rede. Er begnügte
fich mit einem Notizbuche und einem ſogenannten Schmierbuche. Dieſe Bücher,
die jetzt verſchwunden und aller Mühe ungeachtet nicht wieder zu beſchaffen ge
weſen ſind, reichten ſelbſtredend zur Controle nicht aus.

Erſt im November 1874, als ſich Trumpf bereits nicht mehr verhehlen
konnte, daß ſein Geſchäft wenig lucrativ war, ließ er durch den Bodenmeiſter der
Güter Expedition Teuchern Namens Thiele, ſeine Bücher in Ordnung bringen.
Thiele legte nun auf Grund jenes Notizbuches und Schmierbuches, ſowie der Be
läge ſo gut es denn ging denn Thiele konnte aus den Büchern auch nicht
klug werden ein Contobuch und ein Caſſabuch an und führte dieſe Bücher ſeit
dem nach den Angaben und Notizen Trumpfs weiter.

Dieſe ſo zu Stande gekommenen Bücher gaben aber trotz äußerer Sauber-
keit gar keinen Anhalt zur ſichern Ueberſicht des Vermögens. Verſchiedene Activ-
poſten ſind in den Büchern gar nicht verzeichnet, noch weniger aber ſtimmen die
Paſſiven mit den Eintragungen in den Büchern überein. Trumpf ſelbſt giebt zu,
daß er niemals im Stande geweſen ſei, auf Grund ſeiner Handelsbücher oder
überhaupt eine Bilanz ſeines Vermögens zu ziehen. Er bezeichnet ſelbſt als ſolche
angeblich aus Vergeßlichkeit nicht eingetragenen Activpoſten unter anderen

1) 400 Thlr. an ſeinen Bruder Auguſt Trumpf in Cönnern am 6. oder 7.
April 1875 geleiſtete Abſchlagszahlung,

2) 130 Thlr. Forderung an den Bäckermeiſter Rühling in Runthal für ge-
liefertes Mehl und Kleie,

3) etwa 200 Thlr. Reſtforderung an den Bäcker Pohle in Teuchern für ge-
liefertes Getreide den hierüber von Pohle ausgeſtellten Schuldſchein hat

Trumpf auffälligerweiſe zerriſſen.
Zur Characteriſirung der in den Büchern eingetragenen Paſſivpoſten wird ein

Beiſpiel genügen.
Der Mühlenbeſitzer Seifarth, ein Schwager des Trumpf, figurirt in den

Büchern mit einer Forderung von 6445 Mark, während Seifarth ſelbſt ſein Gut
haben auf nur eirca 3000 Mark beziffert.

ree Der e aEs kam nun zur Erörterung, in welchen Beziehungen Trumpf zu einzelneſeiner Gläubiger geſtanden hat und welche Rollen dieſelben in önder als
ſeine Verwandten bei dem Zuſammenbruche des Geſchäfts geſpielt haben.

Wie bereits am Eingange des Referats bemerkt, leugnen die Angekl.
Ausnahme des W. Trumpf, der ſich des leichten Bankerutts und ſchlechter Buch
führung für ſchuldig bekennt, alle ihnen zur Laſt gelegten Vergehen.

(Schluß dieſer Sache in nächſter Nr.)

Vermiſchtes.
Bei der jüngſt ſtattgehabten Auction der Equipagen des Dr.

Strousberg hatte ſich das bekannte „zünftige“ Auctionspublikum
in einer Stärke wie noch nie, jedenfalls zu dem Zwecke eingefunden,
alle außerhalb dieſes „Rings“ ſtehenden kaufluſtigen Elemente entwede
gar nicht bis zu den Verkaufsobjecten zuzulaſſen, oder dieſelben durch
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allerhand ſinnreiche Manipulationen vom Bieten abzuſchrecken oder
„hinauszugraueln“ wie der Kunſtausdruck in jenen Kreiſen heißt.
So bildeten die betreffenden Herren auch wirklich eine Phalanx, welche
die anderen Kaufluſtigen, welche vielfach den beſten Kreiſen der Reſi-
denz angehörten nicht zu durchbrechen vermochten. Die ANuction be-
ginnt: das erſte Gebot auf eine Equipage erfolgt mit 50 Mark, dene
ſich weitere bis auf 150 Mark anreihen. „Einhundertfunfzig zum
Erſten, zum Zweiten zum ſchon jubeln die verbündeten
Treiber und Schieber über den ſichern Raub da, als der Auctionator
eben zuſchlagen will, ertönt zum Entſetzen des „Rings“ von einem
Herrn, der ſich ſchon vor Beginn der Auction am Platze eingefunden
und bis jetzt gar keine Beachtung gefunden hatte, das Gebot „Sechs-
hundert Mark.“ Die verdutzte Meute raffte ſich aber bald wieder
auf und verſtändigte ſich, dem Eindringling bis an die Grenzen des
Möglichen zu folgen. Der Herr bleibt aber mit 1700 Mark Sieger,
ebenſo bei dieſem wie bei jedem folgenden Wagen, den die verbün-
deten Bieter an ſich bringen wollen und die Auction hat ein ſo glän-
zendes Ergebniß, wie der Auctionator, der ſein Publikum kannte, kaum
zu hoffen gewagt hatte. Der Herr aber der diesmal den Herren
von der Zunft ſo gründlich heimgeleuchtet hatte, war Niemand Anderes,
als der Erbauer der Wagen ſelbſt der Wagenfabrikant Herr Jo
ſeph Neuß.

Glogau, Februar. Während des heutigen Tages iſt
das Waſſer in der Oder von 12 auf 14 Fuß geſtiegen. Vor der
Dombrücke hat ſich eine bedeutende Eisſtauung gebildet der Strom
hat ſich in Folge deſſen durch den Hafen Bahn gebrochen und führt
durch den Hafen die von oben kommenden Eismaſſen. Die im Hafen
überwinternden Kähne ſind in Gefahr, entweder von dem Strome

24.

fortgeriſſen oder von den anprallenden Eisſchollen beſchädigt zu
werden. Der Trödeldamm ſteht faſt unter Waſſer. Einzelne Ge
bäude auf dem Damme ſind ringsum von der Fluth umgeben
Die Einwohner können nur auf Kähnen oder vermöge improviſirter
Nothbrücken mit der Straße communiciren. Die Ortſchaften Oberau
und Weidiſch ſtehen ganz unter Waſſer, daß den Einwohnern jede
Verbindung zu Lande mit der Stadt abgeſchnitten iſt. Die Keller
der Zuckerſiederei und vieler Gebäude auf dem Dom ſind mit Waſſer
angefüllt.

Breslau, 25. Februar. Während der letzten Nacht iſt
der Oderſtrom wiederum erheblich geſtiegen. Das Waſſer reicht
innerhalb der Stadt an vielen Stellen bis dicht an die Ufer; bei
einzelnen Grundſtücken trat das Waſſer in die Höfe. Oberwärts
und unterwärts von der Stadt muß die Ueberſchwemmung der am
flacheren Ufer kiegenden Diſtricte eine ſchreckenerregende ſein. Heut
früh aus der Umgegend eingetroffene Meldungen beſagen, daß ganze
Dorfſchaften überſchwemmt, andere aber vom Waſſer umſchloſſen
und von jedem Verkehr abgeſchnitten ſind. Bei dem Eisgang, der
geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ſtattfand, haben die Ufer und
Böſchungen wieder erheblichln Schaden gelitten.

Poſen, 26. Februar. (Privattelegramm der Poſt.) Die
Warthe iſt noch immer im Steigen begriffen, die Eisſtickung an
der Warthebrück und Schleuſenbrücke dauert fort. Nachts kam per
Extrazug hier ein Commando Pionire aus Glogauan, um Sprengungen
vorzunehmen. Von oberhalb wird weiteres Steigen gemeldet. Die
Pionire arbeiten vorläufig an der Sprengung des Eiſes bei der
Schleuſenbrücke.

Von ſomnambulen Hunden hat man ſeither nichts gehört,
aber man hat ſolche, wenigſtens erzählt die Bürgerzeitung von
einem ſolchen jedenfalls ſeltenem Vieh. Der Sddlächtermeiſter L.
in Berlin, welcher ein ziemlich bedeutendes Geſchäft hat iſt leiden
ſchaftlicher Verehrer des Magnetismus und behauptet, ſelbſt erſtaunliche
Reſultate erzielt zu haben. Dieſer Tage nun erhielt er den Beſuch
eines Herrn welcher ihm mittheilte, daß er eine magnetiſche Macht
auch auf Thiere ausüben könne. Herr L. war ſehr angenehm über
raſcht und bot den Herrn um eine Probe, die leicht zu bewerkſtelligen
ſei, da der Fremde ſeinen Hund mit ſich habe. Der Fremde führte
jetzt den Hund in die Mitte des Ladens, ſtellte ſich vor denſelben
und machte die üblichen Bewegungen der Magnetiſeure. Der Hund
verdrehte bald darauf die Augen ſchwankte auf ſeinen Beinen hin
und her, legte ſich hin und ſchlief ein. „Sehen Sie, jetzt ſchläft
er,“ bemerkte der Fremde, „in einigen Augenblicken wird er hell
ſehend ſein, der Magnetismus übt ſeine Karft aus. Sie werden
dem Thiere beliebige Fragen vorlegen.“ Jetzt ſprang der Hund mit
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einzeln m eere abens auf, ergriff eine Hammelkeule und rannte auf die Straße.
gekl. mein Herr folgte ihm ſchleunigſt nach und bald waren Hund und
er Buchſrr und Hammelkeule den erſtaunten Blicken des braven Schlächter

iſters ganz entſchwunden. Er hat die drei nie wiedergeſehen.
Nr) J Aus Berlin: Fünfundzwanzigfacher Hoflieferänt.

nſer Mitbürger, der bekannte Malzextractfabrikant Herr Johann
off, iſt jetzt auch vom Großherzog von Mecklenburg Schwerin zum

blikum oflieferanten ernannt worden. Wir nehmen von dieſer Ernennung
funden j. deshalb Notiz, weil es, wie ſchon in der Ueberſchrift ange
ntwedetzutet, die fünfundzwanzigſte derartige Auszeichnung iſt, welche

durchferrn Hoff verliehen iſt.

ode l nNnagliti er Politiſche Rundſchau.
welche Bei der im Abgeordnetenhauſe am 24. fortgeſetzten Berathung

r Reſi- ſchwerte ſich bei der Poſition Lokalpolizeiverwaltung in Berlin
on be r Abg. v. Schorlemer Alſt, daß die katholiſchen Vereine von der

denen lizei mit anderem Maße gemeſſen werden, als die Vereine anderer
ig zum arteien. Es folgte eine ziemlich erregte Debatte, in der dieſe Be
indetenſuptung widerſprochen wurde. Bei dem Titel Polizeiverwaltung
fonatorf Cöln wies der Abg. Röckerath darauf hin, daß der Polizei

einem mmiſſar, der geſetzwidrig in Nonnenklöſter eingedrungen, deswegen
fundenſrar beſtraft ſei, aber immer noch in Cöln amtire. Der Miniſter
Sechs- es Jnnern Graf Eulenburg verficherte, daß deſſen Verſetzung bald
wieder folgen werde. Nachdem die einzelnen Titel der Polizeiverwaltungen
en des enehmigt, wurde die Sitzung vertagt.
Siege In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 25. wurde die
erbün- reite Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern fortge-

glän- t. Bei dem Titel: Zu geheimen Ausgaben im Jntereſſe der
kanm jolizei 120,000 Mark entſpann ſich eine längere Debatte, in der

Herren Abg. v. SchorlemerAlſt v. Czarlinski und Windthorſt (Meppen)
detes egen die Bewilligung dieſes Fonds, der nur zur Unterſtützung der
r Jo pneren „Reptile“ diente, ſprachen. Der Abg. Jung hielt es für

ffolgreicher, wenn die Regierung ſtatt des indirecten lieber den
irecten Weg wähle, um ihre Anſichten dem Volke mitzutheilen.
der betr. Titel wurde bewilligt. Auch bei der Poſition Straf-
nſtaltsverwaltung entwickelte ſich eine längere Debatte. Abg. Dr.
Röckerath tadelte es, daß politiſche Gefangene ſchlechter behandelt
vürden als gewöhnliche Verbrecher, daß man ihnen die Selbſtbe-

ſrome öſtigung verſage 2c. Reg. Comm. Geh. Rath Jlling erklärte, daß
gt zu nfolge einer in den letzten Tagen ergangenen Verfügung die Selbſt
e G. ſeköſtigung ganz aufhören und nur bei ärztlicher Verordnung durch
geben Mittelkoſt erſetzt werde; ebenſo werde das Lectürenweſen geregelt.
iſirter lvg. Dr. Lasker: Die mitgetheilten Proben aus dem neuen Regulativ
)berau jeßen erkennen, daß eine Regelung nach der Knute eintreten und
n jede ſaß alle Gefangenen unter eine gleich ſchlechte Behandlung gebracht
Keller perden ſollen. Die Erledigung dieſer Angelegenheit durch ein Geſetz
Vaſſer i. ein dringendes Bedürfniß; nicht alle Gefangenen dürfen gleich

l mäßig behandelt werden man müſſe Rückſicht auf ihr Vergehen,
ht iſt hre Lebensſtellung und Beſchäftigung nehmen. Auch der Abg.
reicht Windthorſt (Meppen) unterzog die neuen Beſtimmungen eingehender

tritik, behielt ſich jedoch vor, ſpäter auf die miniſterelle Verfügung
lurückzukommen, dagegen begrüßte der Abg. Windthorſt (vVielefeld)
ſie Verfügung als einen Fortſchritt, inſofern dadurch endlich eine

des Dr.

ges iſt
or der
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führt
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en ibereinſtimmende Behandlung in allen Gefängniſſen herbeigeführt
ganze verde; die nähere Prüfung der einzelnen Vorſchriften ſei ja ſpäter
(oſſen vorzunehmen. Die divergirende Anſchauung des Redners führte zu

inem peinlichen Wortwechſel mit dem Abg. Lasker. Die betr.r Poſitionen wie der Reſt des Etats des Miniſteriums des Jnnern
nnd ind ein Theil der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen,

Die urden genehmigt. Jn Bezug auf den Antrag des Abg. Dr. Dohrn:
z an Die Verwaltung der Seeſchifffahrtszeichen an den deutſchen Küſten
per m das Reich übergehen zu laſſen, erwiderte der Handelsminiſter
gen r. Achenbach, daß er perſönlich zwar dem Antrage beiſtimme, aber

Die cht wiſſe, ob das Reich dieſe Verwaltung übernehmen könne. Der
Antrag wurde indeß angenommen.ver Das Abgeordnetenhaus begann in der Sitzung am 26. die erſte

hört, erathung des Geſ. Entw., betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in
von den 8 älteren Provinzen der Monarchie (Generalſynodalordnung). Abg.

Dr. Techow führte aus daß er die Generalſynode nicht für eine derer L. evangel Kirche erſprießliche Vertretung halte, da in ihr Minoritäten
denuüche ausgeſchloſſen ſind das Wahlgeſetz bringe nur eine herrſchende Stim

ſuch nung zur Geltung der Redner bemängelte auch den in dem Entwurfe
dacht feſtgeſetzten Beſteuerungsmodus. Abg. v. Bethuſy Huc plaidirte voll
iber- Iſändig für den Entwurf nur in Bezug auf die Beſteuerung trat er
igen der Anſicht des Vorredners bei. Abg. Dr. Virchow gegen den Ent
hrte vurf, für den die Zeit noch nicht gekommen, da die gegenwärtig am
ben Itrenden Geiſtlichen größtentheils Schüler Stahls und Hengſtenbergs

ſiien und wie ſoll denn auf dieſem Boden wachſen was dem Staatundin und der Kirche dauernd zum Heil gereichen ſoll? Der Redner wies
läft Ieuf die Gefahren hin, die eine Generalſynode bringen müſſe, indem
hell Ife dem Volke einen Bekenntnißzwang aufdrängt und die Loslöſung

der theologiſchen Facultäten von den Univerſitäten fordert. Der Redner
ſprach ferner ſein Bedenken in Betreff aller anderen Punkte aus, die
der Geſetzgebung der Synode unterliegen ſollen. Ueberall tritt uns
die ecclesia militans entgegen, die einen Sturmlauf gegen die mo

den
mit

derne Geſetzgebung z. B. die Ehe organiſiren wird. Was für ein
Schutz wird uns dagegen geboten Kultusminiſter Dr. Falk trat den
Ausführungen des Vorredners in jeder Weiſe entgegen. Wenn ſich
die Minorität rühre, würde ſie auch auf dem Boden der General
ſynodalordnung zu ihrem vollen Rechte kommen. Die betreffenden
Beſtimmungen haben nicht im entfernteſten die Abſicht, ein neues Be
kenntniß zu formuliren, ſondern nur ein beſſeres Organ für die Schlich
tung von Streitigkeiten zu ſchaffen. Der preußiſche Staat habe auch
jetzt noch die Verpflichtung, der evangeliſchen Kirche zur Selbſtſtändig-
keit zu verhelfen, und ſei es jetzt die höchſte, vielleicht die letzte Zeit,
der evangel. Kirche eine Verfaſſung zu geben und die vorliegende ſei
die liberalſte, die die evangeliſche Kirche irgendwo hat. Abg. Miquel
wenn wir die jetzige Vorlage ablehnen, ſo entſtehen dadurch nicht, wie
Abg. Virchow will, freie unabhängige Gemeinden ohne jede Beziehung
zum Staate, ſondern wir behalten den kirchlichen Abſolutismus grade
ſo, wie er jetzt iſt. Jm Uebrigen ſprach der Redner für den Geſ.
Entw., bei deſſen Ausführung nicht die geringſte Gefahr von einer
Ueberwucherung der Macht des Staates durch die der Kirche die Rede
ſei nur gegen den Wahlmodus drückte er ſein Bedenken aus große
Minoritäten dürften in der Generalſynode nicht dauernd unvertreten
bleiben. Schließlich bemerkte er, den Forderungen des Abg. Techow
beitreten zu wollen. Die Sitzung wurde hierauf vertagt.

Jm Abgeordnetenhauſe ſteht eine Jnterpellation wegen Be
ſeitigung der Patronate bevor. Der Tendenz derſelben werden
wohl alle Parteien ſich anſchließen, da es für die fernere Entwicke-
lung der kirchlichen Gemeinden Vorausſetzung iſt, daß dieſelben von
der Vormundſchaft des Patronats befreit und in der Verwaltung
ihrer Angelegenheiten Wahl der Pfarrer u. ſ. w., ſelbſtſtändig ge-
ſtellt werden.

Am 24. hat der Miniſter des Jnnern bekanntlich dem Abge
ordnetenhauſe das Competenzgeſetz vorgelegt. Der Jnhalt deſſelben
wird nunmehr unverzüglich bekannt werden vorläufig möge nur
im Allgemeinen hervorgehoben werden daß es ſich darum handelt,
die auf verſchiedenen Gebieten der allgemeinen Landesverwaltung
bisher den Landräthen und Bezirksregierungen zuſtehenden, jetzt aber
den Behörden der Selbſtverwaltung überwieſenen Befugniſſe in be-
ſtimmter Weiſe zwiſchen den Kreisauslchüſſen, den Bezirks- und den
Provinzialräthen einerſeits und den Verwaltungsgerichten andrerſeits
zu vertheilen. Ferner ſoll durch das Geſetz eine größere Zahl von
Competenzen, die zur Zeit der Abtheilungen des Jnnern den Bezirks
regierungen zuſtehen auf die neugeſchaffenen übertragen werden.

Nachdem der Finanzminiſter auf das Wegegeld der Staats-
Chauſſeen verzichtet, dürfte man erwarten, daß er auch den fiska-
liſchen Brückenzoll freigeben werde. Dieſe Erwartung hat ſich
nicht erfüllt, und es werden infolge deſſen in allen Theilen des
Landes lebhafte Beſchwerden geführt. Da der Staat die betreffende
Einnahme (ca. 2 Millionen Mk.) unſchwer entbehren kann, ſo hat
der Abg. Schmidt (Sagan) unterſtützt von allen Fractionen des
Hauſes folgenden Antrag geſtellt: Das Haus der Abgeordneten
wolle beſchließen: Die Königliche Staatsregierung aufzufordern: „auf
die Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle baldmöglichſt Bedacht
zu nehmen.“

Offiziös wird geſchrieben: Der Entwurf der neuen Städte-
ordnung iſt auf Grund der ertheilten vorläufigen allgemeinen Er
mächtigung im Miniſterium des Innern jetzt vollſtändig ausgearbeitet
und den Mitgliedern des Staatsminiſteriums mitgetheilt worden.
Derſelbe wird nun zunächſt einer commiſſariſchen Berathung mit den
einzelnen betheiligten Reſſortminiſterien unterliegen und dann un
verweilt zur Beſchlußnahme des Staatsminiſteriums gelangen.

Die Conferenz der Seeuferſtaaten iſt am 23. geſchloſſen
worden. Sie beantragt bei dem Reichskanzler den Eriaß eines
Reichégeſetzes, welches die Unterſuchung von Seeunfällen einheitlich
regelt.

Biſchof Wilhelm von Hildesheim hat nun auch einen Faſten

hirtenbrief erlaſſen, in welchem er unter Anderm ſagt: „Eine gött-
liche Verheißung, wie ſie die Kirche als ſolche hat, daß ſie fortbe-
ſtehen wird und nicht überwältigt werden kann hat die Kirche
in Deutſchland nicht. Eine untrügliche Gewißheit daß dieſe die
Ungunſt der Zeit unverſehrt überdauern werde, iſt deshalb auch
nicht vorhanden. Gott habe ſchon in andern Ländern zugelaſſen,
daß die Segnungen des Chriſtenthums wieder verſchwanden, mög-
lich ſei es demnach, daß dies auch in Deutſchland geſchehe. Uebri-
gens ſtänden die Biſchöfe jetzt noch ungebrochen und ungebeugt da.

Der Biſchof Dr. Blum zu Limburg iſt der wegen Nichtbe
ſetzung erledigter Pfarreien angedrohten Strafe von 6000 Mk. ver-
fallen, und ſind ihm weitere 7500 Mk. in Ausſicht geſtellt, wenn
bis zum 15. März die betreffenden Pfarreien nicht beſetzt ſind.

Die ſächſiſche zweite Kammer hat für die Dresdener neuen
Militäranſtalten den Betrag von 6 Millionen Mark bewilligt und
beſchloſſen, daß zur Vorlegung derſelben die Genehmigung der Reichs
regierung eingebolt werde.

Der oldenburgiſche Landtag iſt aufgelöſt worden. Den Grund
gab der Conflict der Regierung mit dem Landtage über die bung
regulative der Gymnaſiallehrer und techniſchen Beamten. Die Land
tagsmitglieder beharrten einfach auf dem Standpunkte, daß von der
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Regierung zunächſt die Streichung verſchiedener Beamtenſtellen zu accep
tiren ſei. Die vom Landtage geſtrichenen Stellen betrafen hauptſächlich
Beamte der Baudirection, einer Behörde, deren Geſchäftsumfang ſich
aber allen Anzeigen nach bedeutend gehoben hat, ſodaß die Streichung
gerade an ungerechter Stelle vorgenommen war.

Jn der Sitzung der baieriſchen Abgeordnetenkammer am 25.
beantwortete der Miniſterpräſident v. Pfretzſchner die Jnterpellation des
Abg. Freitag in Betreff des Ueberganges der Bahnen an das Reich
in ausführlicher Rede und erklärte am Schluſſe derſelben, die baieriſche
Regierung werde für die baieriſchen Bahnen ihren Reſervatſtandpunkt
wahren ſie denke nicht an eine Abtretung derſelben an das Reich.
Die baieriſche Regierung werde auch der Centraliſirung der nichtbaieri-
ſchen Bahnen auf dem durch die Reichsverfaſſung geſtatteten Wege
entgegentreten. Bei der nun folgenden Präſidentenwahl wurden der
bisherige Präſident, Frhr. v. Ow, und der bisherige Vicepräſident,
Oberappellationsgerichtsrath Kurz, mit 78 gegen 73 Stimmen wieder
ewählt.Einer Madrider Mittheilung zufolge haben der Erzbiſchof von

Toledo und andere Prälaten an die Cortes petitionirt, katholiſche
Glaubenseinheit zu gewähren und die Ausübung jeder andern Religion
auf ſpaniſchem Gebiet zu unterſagen. Don Carlos hat nach Em-
pfang der Meldung, daß Eſtella gefallen einen Armeebefehl erlaſſen,
worin er ausſpricht, daß es das Glück und nicht der Mangel an
Tapferkeit bei ſeinen Getreuen ſei, wodurch die heilige Sache der Legi-
timität verrathen worden. Er entbindet alle Offiziere und Soldaten
ihres Eides der Treue, indem er ſich vorbehält, in beſſeren Zeiten
ſie wieder zu den Waffen zu rufen, da der Carlismus wohl ge-
ſchlagen, aber weder beſiegt noch vernichtet ſei. Er ſchließt, indem er der
Bevölkerung für ihren Muth und ihre Aufopferung dankt. Weiter
heißt es, die Armee von Don Carlos, die noch 20,000 Mann ſtark
geweſen, ſei im Verſchwinden begriffen. Es ſcheint, daß die Soldaten
ihre Uniformen und Waffen weggeworfen haben und die Offiziere, wie
von vielen Generälen ſchon bekannt, nach dem Auslande geflüchtet
ſind. König Alfons, welcher in Toloſa eingetroffen war, iſt von dort
mit 30,000 Mann und 40 Kanonen nach Alſaſua aufgebrochen. Wie
General Martinez Campos nach Madrid gemeldet hat, haben ſich 9
Bataillone Carliſten in Pampelona Behufs Niederlegung der Waffen
geſtellt. Nach weiteren der Regierung zugegangenen Nachrichten haben
ſich auch in Toloſa zahlreiche Carliſten Behufs Unterwerfung einge-
funden. Außerdem haben mehrere unter den Waffen ſtehende carliſti
ſche Bataillone ſich geweigert, den Kampf fortzuſetzen.

Die Gruft von Steffendorf.
Novelle von H. Fallung.

(Fortſetzung.)
Die Nacht war über dieſen Geſprächen herabgeſunken, eine

milde und ſchöne mondſcheinerhellte Sommernacht. Céèline, von
einer augenblicklichen Schwäche übermannt, ſehnte ſich nach Ruhe
und wurde von der ſorgſamſten Pflege in die für ſie beſtimmten
Zimmer geleitet

Felix Vitus, von unſäglicher Ruhe getrieben, am Vorabend
einer ſichtbaren Wendung ſeines Geſchicks, verließ, nachdem er von

der Sicherheit aller Wohnräume und der von Céline eingenommenen
beſonders ſich überzeugt, mit ſeiner Jagdflinte bewaffnet, das Schloß,
um den Park zu durchſtreifen und Herr über ſeine Gedanken und
ſeine ungeſtümen Gefühle zu werden. Die Bäume des Parks rauſchten
im Nachtwinde, von dem Dorfkirchthurme herüber tönte das ſchrille
Geſchrei einer durch das Mondlicht geblendeten Eule. Aus dem
von Céèline bewohnten Zimmer erglänzte der Schein eines Lichtes
über die zitternden Blätter der benachtbarten Platanen und erloſch
nach kurzer Zeit.

„Ob ſie wohl Ruhe im Schlafe finden wird fragte ſich Felix
Vitus. „Ach“ ſetzte er leiſe hinzu „ſie iſt im Schlafe ſo ſchön

Er erinnerte ſich bei dieſem kurzen Selbſtgeſpräche der Nacht,
in welcher er von Carignan ſchied. Er erröthete über ſich ſelbſt.
Denn er hatte in jener Nacht es nicht über ſich gewinnen können,
zu gehen ohne zuvor an das Bett der Schlummernden geſchlichen zu
ſein und ohne an ihren ſchönen Lippen einen verbotenen, im Traume
von ihr empfundenen Raub verübt zu haben. Jhm fiel, wenn er
bedachte, welches Leid und welche Gefahren ſie ſeitdem für ihn aus-
geſtanden jetzt, er wußte ſelbſt nicht warum, dieſes Vergehen gleich
einem an einem Heiligenbilde verübten Frevel, centnerſchwer auf
die Bruſt.

Schon damals, als er in Carignan Ceéline verließ, war er des
Eindrucks, welchen ſein Pflegling auf die Ruhe ſeines Herzens ge
macht ſich wohl bewußt geworden. Für ihren Frieden für den
ſeinigen hatte er es angemeſſen gefunden, in der Stille und ohne
anderes Lebewohl zu ſcheiden. Aber auch die kommenden Zeiten
vermochten nicht, jenen Eindruck zu verwiſchen. Felix Vitus hatte
damals einen harten Kampf mit ſich beſtanden. Er war, wie er
ſich einredete, ſiegreich aus demſelben hervorgegangen. Dennoch
war der Sieg kein vollſtändiger geweſen. Das Bild ſeiner Schutz
befohlenen übte den demſelben eigenthümlichen Zauber auch auf ihn
und verfolgte ihn noch lange Zeit im Wachen und in Träumen.
Jhm war bei ſeiner Abreiſe von Carignan als habe er die liebſte

Geſpielin ſeiner Jugend treulos verrathen und verlaſſen.

froh und glücklich verlebte Jugendtage, wie an ein Märchen aus de
Kinderzeit gemahnt. Trotz der fremdartigen und höchſt ungewöhnliche
Umgebung, in der er ſie fand, hatte ihn ihre Erſcheinung doch wi
ein alt Bekanntes, längſt Bewußtes angeſprochen. Grübelnd un
forſchend hatte er ſich beſonnen, wo ihn der Blick dieſer blauer
Augen ſchon einmal gegrüßt, wo er den Klang dieſer weichen und
glockenreinen Stimme ſchon einmal vernommen.

Von der Erinnerung an dieſe ehemaligen Eindrücke bewegt
von denſelben Ewpfindungen jetzt aufs Neue und lebhafter als jſ
ergriffen durchwandelte er die nächtlichen Parkwege. „Und wenn er
mein eigen bleibt, dieſer Beſitz, wenn ich wieder der Nachfolger
des Onkels Bernhard bin wem dank' ich es, als Céline Poirot?
Die nämliche Frage kehrte in verſchiedenen Wendungen ſtets zu ihm
zurück. Er hob ſeine Blicke zu dem klaren Nachthimmel. Es wa
zum erſtenmal, daß ihn ſeit längerer Zeit ein Gefühl heimlicher
Freude und getroſter Hoffnung wieder beſchlich.

Ruhiger kehrte er, umſprungen von dem großen ſchwarzen
Neufundländerhunde, der ihn auf ſeiner nächtlichen Wanderung be-
gleitete, in das Schloß zurück.

Die Lampe in dem Arbeitszimmer brannte noch. Bei ihrem
Scheine griff er nach den von Margot geretteten, ihm von Ceéline
übergebenen Papieren. Er fand darunter Tagebuchblätter und
Briefe von ihm bekannten Handſchriften Beſtimmungen und An-
weiſungen der Gräfin Jrene, in franzoſiſcher Sprache ausgeſtellte
Zeugniſſe von Sulpice Poirot und deſſen Frau auch Schreiben und
Rechnungen des Grafen Bernhard. Er vertiefte ſich in das Leſen
dieſer Niederſchriften, deren Verfaſſer ſämmtlich nicht mehr auf
dieſer Erde weilten.
lauter klopfte ſein Herz, deſto lebhafter ſchlugen ſeine Pulſe.

Céèline war nicht die Tochter des in Marcilly verſtorbenen
Pachtgutsbeſitzers Poirot, ſie hatte nur als Pflegling in deſſen Familie
Aufnahme gefunden. Daraus erklärte ſich die Vorliebe ihres Pflege-
vaters Sulpice Poirot für das angenommene Kind, daher auch die
Abneigung, welche Léon Poirot und deſſen Geſchwiſter, obwohl bis
zuletzt in Unkenntniß über die wirkliche Herkunft Céline's, gegen
die angenommene Tochter an den Tag gelegt hatten.

Soweit dieſe Nachrichten in eine andere in die eigene Familie
von Felix Vitus hinragten, ergaben ſie, daß Melchior von Lamark,
den Laſtern des Trunkes und des Spiels im höchſten Maße verfallen,
das Unglück der Gräfin Agnes, jener Schweſter Jrene's und des
Grafen Bernhard verſchuldete. Als die Mittel der armen Agnes,
welche den jungen Lamark aus tiefer Neigung geheirathet, nicht mehr
hinreichten, um die Koſten des von Lamark vollführten wüſten Lebens
zu decken, als die Verwandten von Agnes in deren eigenem Jnter-
eſſe ſich von Lamark losſagten, ging derſelbe ſogar zu Mißhandlungen
der unglücklichen Frau über. Sie ertrug ſeinen Zorn ſeine ſchmach-
volle Behandlung mit der Geduld eines Engels. Da es aber ruch
bar wurde, daß Lamark, um ſeine Spielſchulden zu tilgen, falſche
Wechſel angefertigt, er deshalb aus ſeinem Stande ausgeſtoßen und
zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen wurde, welche ſpäterhin mit
ſchmählicher Zuchthausſtrafe und Verluſt des Adels für ihn endigte

da war auch das Maß des Unglücks für Agnes von Lamark
erfüllt. Sie verließ den Gatten, ſie verließ Deutſchland. Jn einer
kleinen franzöſiſchen Stadt ſich niederlaſſend, ſuchte ſie der Schmach
ihrer Heimath, der durch ihren Mann über ſie und ihre Familie
gebrachten Schande zu entgehen. Jhre erſchütterte Geſundheit nöthigte
ſie bald darauf, die Bäder von Tréport aufzuſuchen.

Dort machte ſie die Bekanntſchaft der Frau von Sulpice Poirot.
Beide Frauen, gleich kränklich, ſchloſſen ſich innig an einander
Frau Poirot war glücklicher als Agnes; denn ſie erfreute ſich der
Liebe und Sorgfalt ihres verſtändigen und ſchlichten Gatten, der
zu ihrer Pflege den Badeaufenthalt in Tréport theilte. Agnes von La
mark trug damals ihr erſtes Kind unter dem Herzen.

Dieſer Zuſtand erfüllte ſie mit doppelter Verzweiflung. Was
ſollte aus dieſem kleinen Weſen, wenn es zur Welt kam, werden?
Würde nicht Melchior Lawark daſſelbe als das ſeinige zurückfordern,
müßte das Loos dieſes Kindes alsdann nicht von der Wiege an
Schmach und Verderben ſein?

Sulpice Poirot und deſſen Frau hatten inniges Mitleid mit
der unglücklichen jungen Frau. Sie beſchloſſen ihr den Vorſchlag
zu machen das Kind als das ihrige anzunehmen und zu erziehen.

Mit fieberhafter Haſt und Aufregung willigte Agnes von La-
mark in die Ausführung dieſes Planes. Sie ordnete Alles, was
erforderlich war, um den zu erwartenden Sprößling der Kenntniß und
der Aufſicht Melchior Lamark's zu entziehen und ſchrieb nieder, was
für den Fall eintretender Nothwendigkeit zur Feſtſtellung des wahren
Familienſtandes dienen konnte. Sie packte ihre geſammte Habe,
all' ihren ererbten Schmuck, darunter auch wehrere Geſchenke und
Briefe der Tante Jrene die letzeren wurden ſpäter zur Fälſchung
der Steffendorfer Urkunde benutzt zuſammen. Dies Alles, auch
das von Céline überlieferte Medaillonbild der Gräfin Jrene über
lieferte ſie den Händen Sulpice Poirot's. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Oruck und WBerlog von L. Furk in Merſeburg.

Célin
ganzes Weſen hatte ihn von Anfang an wie die Erinnerung a

Je mehr er ihren Inhalt ſich aneignete, deſto
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